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Vorbemerkungen

Krabbelstuben erfüllen für viele gesellschaftliche Gruppierungen unterschiedliche

Funktionen. Eltern brauchen Kinderbetreuungseinrichtungen wie Krabbelstuben, um

den Balanceakt zwischen Berufstätigkeit und Kindererziehung möglichst für alle

Beteiligten ausgewogen gestalten zu können. Sie wollen Krabbelstuben, um ihren

Kindern einen zusätzlichen Lebens- und Erfahrungsraum bieten zu können. Die stete

Ausdehnung flexibler Arbeitszeiten bestimmt neben der zeitlichen Form der

Erwerbstätigkeit der Familien auch die zeitlichen Formen der Kinderbetreuung.

Neben den durch außen bedingten Veränderungen im Familienalltag haben sich

auch gängige Vorstellungen über die Aufgabe und Funktion von Familie gewandelt.

Die Erklärung der bestehenden Vielfalt an Familienformen bedarf mehrerer

Argumente: Geburtenrückgang, Einstellungsänderungen zur geschlechtsspezifi-

schen Aufgabenteilung, zunehmende Bildungsbeteiligung der Frauen, die steigende

Scheidungshäufigkeit und der verstärkte Zuzug von Familien aus anderen Ländern

und Kulturen nach Österreich haben beispielsweise das Aufkommen unterschiedli-

cher Familienformen beeinflusst. Für Kinder in diesen Lebensformen heißt das, bei-

nahe 50% von ihnen wachsen als Einzelkinder auf.

Das Betreuungsangebot von Simsalabim soll helfen, den unterschiedlichen

individuellen, familiären, gesellschaftlichen, arbeitsmarktpolitischen und kulturellen

Bedürfnissen gerecht zu werden.

Neben dem bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlan machen auch

gesellschaftliche Änderungen eine Neuformulierung des Konzeptes im Sinn einer

Adaptierung der neuen Aufgabenstellungen notwendig.
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1. Struktur / Organisatorische Rahmenbedingungen

1.1 Name und Adresse der Einrichtung
Simsalabim 2, Auerspergstraße 15, 5020 Salzburg 
Telefon: 0662/882454 
Email: prodomo@kinderbetreuung-salzburg.at

1.2 Form der Einrichtung
Simsalabim 2 ist eine Krabbelstube mit drei Gruppen

1.3 Träger der Einrichtung
pro domo - Verein für soziale Dienstleistungen
Max-Ott-Platz 6, 5020 Salzburg, Tel. 0664/1336670
Email: prodomo@kinderbetreuung-salzburg.at
www.kinderbetreuung-salzburg.at

1.4 Organisationsform

1.4.1 Gruppen, Kinderzahl, Alter der Kinder und Betreuungszeiten
Die Krabbelstube Simsalabim besteht aus drei Gruppen, in denen je-
weils 8 Kinder zur selben Zeit betreut werden. Kinder werden ab dem 
1. Lebensjahr aufgenommen und nur in begründeten Ausnahmefällen 
kann dieses Alter geringfügig unterschritten werden. Die maximale wö-
chentliche Betreuungszeit beträgt 40 Stunden. Neben der Form der 
ganztägigen Betreuung besteht die Möglichkeit der Halbtagesbetreu-
ung entweder am Vormittag oder am Nachmittag und die Form der 
Dreiviertelbetreuung mit maximal 30 Wochenstunden. Eine Betreuung 
von 10 Stunden pro Woche wird aus pädagogischen Überlegungen 
nicht angeboten.

1.4.2 Öffnungszeiten, Ferienregelung
Die Einrichtung ist von Montag bis Freitag jeweils von 7.00 Uhr bis 
17.00 Uhr geöffnet (50 Wochenstunden). Simsalabim ist immer von 
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24. Dezember bis 1. Jänner und im Sommer für 4 Wochen, beginnend 
mit den Schulferien, geschlossen.

1.4.3 Verpflegung der Kinder
Speisen, die in der Krabbelstube angeboten werden, sind frisch zube-
reitet. Das beginnt bei der gemeinsamen Jause und schließt das Mit-
tagessen und die Nachmittagsjause ein. Durch die Tatsache, dass alle 
Speisen frisch zubereitet werden, kann auf immer häufiger auftretende 
Unverträglichkeiten von Lebensmitteln Rücksicht genommen werden. 
Ebenso berücksichtigt werden religiös bedingte Vorgaben bei der Ver-
wendung bestimmter Waren (Schweine- bzw. Rindfleisch).
Darüber hinaus soll vermittelt werden, dass Essen mehr bedeutet als 
reine Nahrungsaufnahme. Essen ist ein Teil des alltagskulturellen Ler-
nens, den Kindern wird vermittelt, dass für die Zubereitung der Speisen 
Zeit notwendig ist und dadurch Gerüche und Düfte entstehen, die spe-
zielle Stimmungen erzeugen.
Beispielsweise verbreitet sich durch das Backen von Brot nicht nur ein 
angenehmer Duft in den Räumen, es entsteht auch eine angenehm
wohlige Atmosphäre.

1.4.4 Vergabe von Betreuungsplätzen
Die Vergabe von Betreuungsplätzen erfolgt nach folgenden Prioritäten:
1. Kinder von berufstätigen Eltern, die im Stadtteil Schallmoos/Neustadt
wohnen oder arbeiten.
2. Kinder mit besonderen Bedürfnissen und/oder partiellen Beeinträchti-
gungen.
3. Kinder aus anderen Gemeinden, sofern eine Kostenzusage der Hei-
matgemeinde des Kindes vorliegt.
Bei der Vergabe von Betreuungsplätzen wird auf die jeweilige Gruppen-
situation Rücksicht genommen. Ebenso berücksichtigt wird, dass die 
tägliche Öffnungszeit 10 Stunden beträgt und dass es somit möglich ist,
dass sich 2 Kinder einen Betreuungsplatz "teilen".
Die Aufnahme der Kinder erfolgt zum Großteil in den Monaten August 
und September eines Jahres, da zu diesem Zeitpunkt alle Kinder, die 
das 3. Lebensjahr vollendet haben, die Einrichtung verlassen. Es wer-
den aber auch Kinder während dem Jahr aufgenommen, sofern die 
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Möglichkeit dazu gegeben ist.

1.4.5 Personal, Qualifikation, Dienstpläne, Weiterbildung
Die formale Qualifikation der BetreuerInnen ist in § 17 der Kinderbe-
treuungsverordnung geregelt. Für die Führung der drei Krabbel-
gruppen ist pro Gruppe eine ausgebildete Pädagogln im Sinne der 
Salzburger Kinderbetreuungsverordnung vorgesehen (§ 16 Abs.1) und 
insgesamt zwei zusätzliche Betreuungspersonen (§ 16 Abs. 2). Durch 
die verlängerte Öffnungszeit von 50 Wochenstunden ergibt sich darü-
ber hinaus ein zusätzlicher Personalaufwand, der allerdings entspre-
chend der Anzahl der zu betreuenden Kinder variiert.
Zusätzlich zu dieser gesetzlich vorgeschriebenen Zahl an Betreuungs-
personen wird die betreuerische Arbeit am Vormittag von einer sechs-
ten Person unterstützt. Somit arbeiten am Vormittag in den Hauptzeiten
von 9.00- 12.00 Uhr immer zwei Personen in einer Gruppe.
Die Dienstpläne richten sich nach den betreuerischen Notwendigkeiten 
und das ist auch in den jeweiligen Dienstverträgen so festgehalten. 
Berufliche Weiterbildung, Fortbildung, die Aneignung von Zusatzquali-
fikationen ist nicht nur möglich, sondern sehr erwünscht und wird über 
das vorgeschriebene Maß hinaus in Absprache mit dem Träger auch 
gefördert. Die pädagogische Aufgabenstellung erfordert von den Be-
treuerInnen neben der umfassenden Qualifikation ein hohes Maß an 
Sensibilität, gute Beobachtungskenntnisse, große kommunikative Kom-
petenzen vor allem für die Elternarbeit und viel Geduld und Verständnis
für die Bedürfnisse der Kinder.

1.4.6 Elternbeiträge
Die Betreuungskosten für Eltern sind einheitlich geregelt. Jeweils am 
Jahresbeginn werden Elternbeiträge und Essensbeiträge im Ausmaß 
der Jahresinflation indexiert. Der Betreuungsbeitrag beträgt für das 
Jahr 2016 € 291,50 plus dem Essensbeitrag von € 49,50 für eine Ganz-
tagesbetreuung. Eine Dreiviertelbetreuung oder eine Halbtagesbetreu-
ung kostet den aliquoten Anteil davon. Viertelbetreuungen werden in 
Simsalabim nicht angeboten.
Von diesen Beträgen wird monatlich der Zuschuss des Landes Salz-
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burg abgezogen.
Die genaue Bezeichnung dafür lautet "Familienpaket" und beträgt für 
das Jahr 2016 für einen Ganztagesplatz € 25,00 und € 12,50 für alle 
anderen Betreuungsverhältnisse.

1.5 Raumsituation

Für die Krabbelstube Simsalabim steht ein Mietobjekt auf zwei Ebenen in der
Auerspergstraße 15 in 5020 Salzburg zur Verfügung und weist folgende räum-
liche Ausstattung auf: Im 4. Stock befinden sich drei Gruppenräume, 1 Garde-
robe, 1 Küche, 1 Waschküche, 2 Toiletten, 1 Wickelraum und 1 Personalraum.
Von der Garderobe führt eine Wendeltreppe in den 5. Stock. 

Dort befinden sich 1 Schlaf- und Bewegungsraum, 1 Sinnesraum, 1 Bad, 
1 Toilette, 1 Abstellraum und 1 Besprechungsraum. Insgesamt steht eine 
Fläche von rund 260 qm zur Verfügung. Jede Gruppe hat einen eigenen Grup-
penraum. Für alle Gruppen steht ein gemeinsamer Schlafraum zur Verfügung.
In den einzelnen Gruppenräumen sind Möglichkeiten vorgesehen, sowohl 
dem Bewegungsdrang der Kinder als auch dem Bedürfnis nach Rückzug und 
Ruhe gerecht zu werden.
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Die Spielmöglichkeiten werden nicht in Form von "Reiz- und Angebotsüberflu-
tung" dargeboten, ihr Aufforderungscharakter und die dahinterliegende Motiva-
tion, sich auch selbstgewählt mit etwas beschäftigen zu können, stehen im 
Vordergrund. Nachdem der Sinnesschulung ein zentraler Stellenwert zu-
kommt, finden Kriterien wie Farbe, Form, Oberflächenstruktur, einzelne Di-
mensionen und Maße in den Gruppenräumen Berücksichtigung.
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Unmittelbar neben den Gruppenräumen befindet sich im Vorraum ein
"pädagogisches Zwischenlager", das es den BetreuerInnen ermöglicht, Spiel-
gut rasch und gerichtet nach den Interessen der Kinder austauschen zu kön-
nen.

Die vorhandenen stapelbaren Betten machen es möglich, den Schlafraum 
ohne großen Aufwand in einen Turnraum umzufunktionieren. Dieser weist 
neben diversen mobilen Turngeräten wie Rollen und Matten auch fix montierte
Bewegungsgeräte wie eine Sprossenwand auf. 
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Für jedes Kind steht ein eigener Garderobenplatz zur Verfügung mit eigenem
Kleiderhaken und einer Schuhablage. Die Eigentumslade der Kinder befindet 
sich im jeweiligen Gruppenraum. In der Garderobe ist auch noch der "Post-
kasten" für die Eltern in Form eines Fisches untergebracht.

Die meisten Kinder werden ganztägig betreut und schlafen mittags in der
Krabbelstube. Jedes Kind hat ein eigenes Bett und ein Körberl, in dem die
ausgezogene Kleidung deponiert wird. Dieser Platz für die Körberl befindet 
sich unmittelbar neben der Garderobe.

Sanitärräume untergliedern sich in eine Toilette für Pädagoglnnen im 5. Stock, 
eine für Eltern im 4. Stock neben der Garderobe und dem WC und Wickel-
raum für Kinder im 4. Stock. Das Kinder-WC ist das kleinste seiner Art. 
Daneben befindet sich ein Doppelkinderwaschbecken mit zwei Wasserhähnen
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und einem Handtuchspender mit Papierhandtüchern. Alle Kinder, die gewickelt
werden müssen, können über eine kleine Treppe auf den Wickeltisch klettern. 
Die Treppe kann unter den Wickeltisch geschoben und versperrt werden, so
dass Kinder, die selbstständig auf die Toilette gehen, nicht hinaufgehen kön-
nen. In einem Schrank im Wickelraum befinden sich die Windeln, die von den 
Eltern mitgebracht werden müssen.

Die Küche entspricht den geltenden Hygienebestimmungen und wird seit Mai 
2016 nur mehr für die Zubereitung der Jausen und für das Aufteilen 
des von Hokuspokus angelieferten Essens verwendet.
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Der Personalraum bietet Platz für die Unterbringung der persönlichen Dinge 
der MitarbeiterInnen. Weiters wird dort ein Teil der pädagogischen Materialien 
gelagert. Ebenfalls dort befindet sich die Ladestation für das Haustelefon.

Im kleinen Besprechungsraum oberhalb der Treppe im 5. Stock können
Anmeldegespräche udgl. stattfinden. Weiters werden dort alle Foto-CD`s für 
Eltern gebrannt und alle Infomaterialien aufbewahrt und aufgelegt.

Als Spielfläche im Freien werden die in der Nähe befindlichen öffentlichen
Spielflächen verwendet. Sie sind auf kurzem Wege erreichbar. Die Krabbel-
stube besitzt eigene Zwillingskinderwägen, die für den Weg ins Freie benützt 
werden.
Generell besteht eine günstige Erreichbarkeit von öffentlichen Verkehrsmitteln 
für diverse Ausflüge, die nicht nur zu besonderen Anlässen stattfinden, son-
dern Teil unseres Alltags im Freien sind.
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2. Inhaltliche Rahmenbedingungen

2.1 Definition der Betreuungsform in Simsalabim

In der Krabbelstube Simsalabim werden die Kinder maximal bis zum 
31. August nach Vollendung ihres 3. Lebensjahres betreut. Aufgenommen 
werden Kinder ab dem 1. Lebensjahr. Eine Aufnahme vor Vollendung des 
1. Lebensjahres kann nur in begründeten Fällen erfolgen und stellt die Aus-
nahme dar.

2.2 Kinderbild" - "Pädagoglnnenbild"

2.2.1 Das Bild vom Kind
Die zentralen Fragen, die sich jede/r Pädagogln stellt, lauten: Was ver-
stehe ich genau unter einem Kind? Was sind die Rechte, Grundbedürf-
nisse eines Kindes? Die UN-Kinderrechtskonvention gibt darüber ein-
deutig Auskunft. Ein Kind ist von Geburt an eine eigenständige Person, 
es verdient, dass man ihm zuhört und respektiert. Sie besagt weiters, 
dass die Interessen des Kindes in allen Dingen zu berücksichtigen sind 
(Artikel 3). Es hat das Recht zu spielen, sich auszuruhen und sich Akti-
vitäten zu widmen, die es am meisten liebt (Artikel 31), es hat das 
Recht auf Bildung, Fürsorge und Schutz (Artikel 29) und es hat das 
Recht auf die umfassende Entwicklung seiner Persönlichkeit (Artikel 6).
Diese Grundrechte müssen im pädagogischen Alltag sicher gestellt 
sein. Kinder müssen eine Umgebung vorfinden, in der garantiert ist, 
dass sie sich gemäß ihrem eigenen Tempo entwickeln können. 
Aber nicht nur die Förderung, die Unterstützung im Entwicklungspro-
zess muss für Kinder sichergestellt sein, sie müssen sich auch wohl 
fühlen. Das zeigt sich, wenn sie spontan reagieren, der Welt offen be-
gegnen, innere Ruhe und Ausgeglichenheit ausdrücken, Lebenskraft 
und Selbstvertrauen zeigen, mit ihren Gefühlen und Emotionen im Ein-
klang sind - sich einfach am Leben freuen.
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2.2.2 Verständnis der Rolle als Pädagogln in Simsalabim
Das Wort Pädagogik leitet sich her aus dem Griechischen Wort "pai-
deia" und bedeutet dort die "Lehre von der Bildung". In unserem 
Sprachraum wird Pädagogik dem Begriff "Erziehung" gleichgesetzt und 
meint sowohl das erzieherische Handeln als auch die wissenschaftlich, 
theoretische Beschäftigung mit Erziehung und Bildung. Pädagogik, Bil-
dung und Erziehung bilden eine Einheit, die ergänzt wird durch Begriffe
wie Gesellschaft und Kultur bzw. von diesen ganz wesentlich mitge-
prägt werden.
Allein daraus ist schon erkennbar, wie komplex die Aufgabenstellung 
und deren Bewältigung ist. Der Pädagogln als handelnde Person in 
Bezug auf Bildung, Erziehung und Kultur kommt damit eine immer kom-
plexer werdende Aufgabe zu. Es bedarf der Kenntnis von Entwicklungs-
normen: was kann ich von einem Kind in einem bestimmten Alter an 
Fähigkeiten erwarten? Pädagoglnnen müssen erkennen, was zur Fä-
higkeit führt, Verantwortung übernehmen zu können für sich und an -
dere und für gesellschaftliche Belange.
Die Pädagoglnnen nehmen auf die verschiedenen Wahrnehmungsebe-
nen der Kinder unter Einbeziehung der individuellen Entwicklung Rück-
sicht. Die Interaktion mit den Kindern ist gekennzeichnet von Wert-
schätzung, Toleranz, Einfühlungsvermögen, Sensibilität und großer 
Achtsamkeit. Sie gestalten ein Umfeld, in dem gesteuerte Lernpro-
zesse, vielfältigste Bildungsangebote und freie, selbstgewählte Be-
schäftigung alleine und mit der Gruppe stattfinden können und sie för-
dern die Bereitschaft zu partnerschaftlichem Verhalten und gegenseiti-
gem Respekt, tragen zur Entwicklung des Selbstwertes und des 
Selbstvertrauens der Kinder bei.
Pädagoglnnen gehen in ihrem Selbstverständnis davon aus, dass eine
Bildungspartnerschaft mit den Familien der Kinder aufgebaut werden 
muss, deren Kennzeichen das Bewusstsein der gemeinsamen Aufgabe
ist.

2.3 Pädagogische Zielsetzung

Die frühkindliche Sozialisation der Kinder findet fast ausschließlich in der Fa-
milie statt. Man spricht vom primären Sozialisationsfeld, das mit zunehmen-
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dem Alter der Kinder durch andere Lebensbereiche vergrößert bzw. ergänzt 
wird. 
Die Krabbelstube Simsalabim versteht sich als Ergänzung zur Familie. Die 
Entwicklung, das Lernen, das Leben der Kinder ist dabei eingebettet in vielfäl-
tigste Aktivitäten und Lebensbereiche. Im Mittelpunkt des pädagogischen Han-
delns steht die Triade "Denken-Handeln-Fühlen". Der Sinnesschulung der 
Kleinkinder kommt daher in der Krabbelstube eine wesentliche Bedeutung zu. 
Kinder bauen ihr Bild von der Wirklichkeit über sensorische Wahrnehmung 
auf. Spüren bildet die Grundlage, auf der sich Kinder ihre Umwelt vertraut ma-
chen. Dieses mit der Umwelt in Kommunikation Treten geschieht über die ein-
zelnen Sinne. Durch Sehen, Riechen, Hören, Fühlen, Schmecken stellt das 
Kind eine Verbindung zu seiner unmittelbaren Umgebung her. Es geht um er-
leben, erfahren, entdecken, staunen, wagen, wundern, zuhören, anschauen, 
angreifen.
Ein weiterer zentraler Punkt in der Zielsetzung unserer pädagogischen Arbeit 
ist die Persönlichkeitsentwicklung des Kindes. Sowohl die Qualität als auch 
die Form der Intensität der Gefühle, die frühkindliche Erfahrungen ausma-
chen, bestimmen das spätere Lebensgefühl der Kinder. Dem Kind muss Si-
cherheit und Vertrauen seinen eigenen Fähigkeiten und Kenntnissen gegen-
über durch ständige Stabilisierung vermittelt werden. Die kann aber nur dann 
passieren, wenn bestimmte Grundbedürfnisse sichergestellt sind. Als vorran-
gige Grundbedürfnisse sind Zuwendung, Vertrauen, Sicherheit, Wertschät-
zung und Anerkennung zu nennen.
Herrschen Defizite bestimmter Grundbedürfnisse vor, kann sich nur schwer 
ein positives Selbstwertgefühl entwickeln. 
Die sich dabei aufdrängende Frage nach dem adäquaten Erziehungsstil kann 
nicht mit einheitlichen, sprachlich dargestellten Grundformen erzieherischen 
Verhaltens beantwortet werden. Eine normative Vorgabe, welches Erzie-
hungsverhalten, welcher Erziehungsstil der jeweiligen Situation angemessen 
ist, erscheint uns nicht brauchbar. Vielmehr geht es uns um eine qualifizierte 
methodisch-didaktische Umsetzung von Lernprozessen unter Einbeziehung 
neuester wissenschaftlicher Erkenntnisse und nicht um normierte Vorgaben 
von Erziehungsstilen, um so vor allem dem freien Spiel, der hohen Kunst der 
Pädagogik, den gebührenden Stellenwert zu ermöglichen.
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2.4 Bildungsarbeit in Simsalabim

Bildungsarbeit ist Teil des alltagskulturellen Lebens. Sie schafft die Möglich-
keit, individuelle Begabungen auf der Basis des jeweiligen Entwicklungsstan-
des des Kindes zu fördern.

2.4.1 BildungsRahmenPlan

„Der seit 2009 geltende BildungsRahmenPlan, der für alle Kinderbe-
treuungseinrichtungen in Österreich gültig ist, stellt die Grundlage für die
tägliche Arbeit dar und versteht Bildung als einen lebenslangen Pro-
zess der aktiven Auseinandersetzung des Menschen mit sich selbst 
und mit der Welt.
Die Erreichung von Kompetenzen durch vielfältige Methoden und vor 
allem durch das Spiel mit all seinen Facetten, sollte den Alltag bestim-
men. Das Spiel ist die wichtigste Form des selbstbestimmten, lustbe-
tonten Lernens in elementaren Bildungseinrichtungen“ (Präambel des 
BildungsRahmenPlans). 
„Im Spiel mit anderen Kindern eignen sich Kinder die Welt an, indem 
sie sozial-kognitive Kompetenzen erproben“ (Hartmann, Unsere Kinder 
3/2012). Durch die Stärkung personaler Kompetenzen wird das Selbst-
wertgefühl gestärkt und Kinder lernen, selbst Verantwortung für Spiel-
handlungen und Spielausgänge zu übernehmen. 
„Durch die Erweiterung der Sachkompetenz im Spiel, durch Ausprobie-
ren, Entdecken, Wiederholen und Erfahrung machen, lernen Kinder viel
Wissenswertes. Durch viele Erfahrungen im Spiel werden lernmethodi-
sche Kompetenzen immer differenzierter“ (Gisbert, 2004). Das Setzen 
von Spiel- und Lernzielen, das Planen und Entwickeln von Spiel- und 
Lernstrategien bilden eine wichtige Grundlage für das Lernen in der 
Schule.
„Spielen stellt einen wichtigen Motor für Lernmotivation dar und kann 
somit als effektivste Form frühkindlicher Bildung gesehen werden“ 
(Hartmann, Unsere Kinder 3/2012).
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Der Alltag von Simsalabim bietet Platz zum Ausprobieren und Üben von
Fähigkeiten und Fertigkeiten in den Bereichen Kreativität, Musik, 
Rhythmus und Sprache in allen möglichen Erscheinungsformen. 
Gemäß den Vorgaben des BildungsRahmenPlanes bilden beipiels-
weise einzelne Bereiche wie "Bildung und Kompetenz" oder 
"Bildungsbereiche" die Grundlage für den methodisch-didaktischen Un-
terbau der täglichen Arbeit in der Einrichtung. Darüber hinaus finden 
über das Betreuungsjahr hindurch einzelne Projekte statt. Diese Pro-
jekte können sich wie ein roten Faden, quasi als Leitmotiv durch das 
gesamte Jahr ziehen, oder auch auf eine bestimmte Zeit (meist 6-8 Wo-
chen) beschränkt sein. In diesen Projektzeiten erfolgt eine besonders 
intensive Auseinandersetzung mit einem Thema, Schwerpunkte werden
detaillierter ausgearbeitet, Eltern mit einbezogen. Die Projektarbeit wird 
sowohl was den Verlauf als auch was das Ergebnis betrifft dokumentiert
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und in ihrer Gesamtheit den Eltern zu Verfügung gestellt. Sie dient auch
dazu, unsere Arbeit für Personen und Institutionen, mit denen wir ko-
operieren, transparent zu gestalten. Als Beispiele seien hier das Koch- 
projekt und das Bewegungsprojekt erwähnt.
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2.4.2 Aktivitäten in der Gruppe
Die Gestaltung des betreuerischen Alltags orientiert sich an den päda-
gogischen Zielen und bedeutet deren Umsetzung. Grundsätzliche und 
von allen MitarbeiterInnen getragene didaktische Überlegungen bezie-
hen folgende Punkte ein: Die Erarbeitung von Grenzen, die Vermittlung 
der Grundhaltung, dass Kinder keinerlei Zwängen ausgesetzt sind (z.B.
beim Essen und Schlafen) und dass ihr Wünschen und Wollen vor-
derster Auftrag an die Betreuung ist. Betreuungspersonen kommt daher
die Aufgabe zu, in den jeweiligen Gruppen einzelne Bereiche gezielt 
thematisch umzusetzen. Dabei ist vor allem auf die verschiedenen 
Wahrnehmungsebenen der Kinder unter Einbeziehung der individuellen
Entwicklung Rücksicht zu nehmen.
Wird beispielsweise das Thema "Hände/Begreifen" über einen längeren
Zeitraum in den Mittelpunkt des pädagogischen Handelns gestellt, so 
wird der Großteil der Angebote auf diese Thematik abgestimmt (Greif-
schachteln, Gatschen, Er- und Befühlen verschiedenster Materialien, 
Schüttspiele, Schöpfspiele, Fingerspiele, ...). Handlungen und Tätigkei-
ten des alltäglichen Lebens bestimmen dabei die Themen, die ganz 
selbstverständlich, nebenbei und immer wiederkehrend stattfinden. In 
diesen kleinen, aber umso wichtigeren alltagskulturellen Handlungen 
spiegelt sich der Auftrag unserer Einrichtung, die Entwicklung und Bil-
dung der Kinder ihrem Alter gemäß zu fördern, wider. Unter diesen 
Handlungen und Tätigkeiten des täglichen Lebens sind beispiels-
weise "selber anziehen", "Nase putzen", "Hände waschen", "eigene 
Lade im Gruppenraum erkennen" zu verstehen.
Das pädagogische Handeln ist vorrangig auf eine Gruppe konzen-
triert, beschränkt sich aber nicht ausschließlich auf diese. Den Kindern 
wird zwar die Zugehörigkeit zu einer Gruppe vermittelt, es besteht aber 
auch die Möglichkeit, mit Kindern aus den anderen Gruppen in Kontakt 
zu treten.

2.4.3 Gruppenübergreifende Aktivitäten
Neben den Aktivitäten in den einzelnen Gruppen finden täglich grup-
penübergreifende Aktivitäten statt. Diese spielen sich am Tagesbeginn 
und am Tagesende in den sogenannten Sammelgruppen ab, finden 
aber darüber hinaus auch ganz gezielt und geplant statt. Diese geziel-

pro domo - Sozialpädagogisches Konzept

SIMSALABIM 2

22



ten Aktivitäten sollen individuelle Fähigkeiten und Fertigkeiten ebenso 
fördern wie die Kreativität und Spontaneität. Bei der Planung und Ge-
staltung wird darauf Wert gelegt, dass es sich um Angebote handelt, in 
denen Inhalte selbst bestimmt werden können, die so gestaltet sind, 
dass alle daran teilnehmen können, die es möchten, aber auch Platz 
und Raum vorhanden sind für jene, die sich nicht an den gemeinsamen
Aktivitäten beteiligen möchten. Der Aufforderungscharakter steht im 
Vordergrund. Dies erfordert klare Raum-, Zeit- und Sozialstrukturen, 
wobei die Sozialformen (Einzelbeschäftigung, Partnerarbeit, Klein-
gruppe, Kleinstgruppe) gleichwertig nebeneinander stehen. Als ein Be-
reich für gruppenübergreifende Aktivitäten sei hier die Projektarbeit er-
wähnt. Simsalabim arbeitet in den drei Gruppen jeweils andere Schwer-
punkte mit anderen Materialien, Aktivitäten usw. zu einem Projekt aus 
und schafft damit einen organisatorischen und inhaltlichen Rahmen für 
gruppenübergreifende Gestaltung des Alltags.

2.4.4 Inklusion versus Integration in Simsalabim
In Simsalabim wird der Inklusion klar der Vorrang eingeräumt. Beim An-
satz der Integration wird zwischen Kindern mit und ohne sonderpäda-
gogischem Förderbedarf unterschieden. Das Ziel dabei ist, Kinder mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf in den vorhandenen gesellschaftli-
chen Rahmen zu integrieren. Inklusion setzt beim Kind an, bei den je-
weiligen individuellen Bedürfnissen. In den 19 Jahren, in denen in Sim-
salabim Kinder betreut werden, gab es viele Kinder mit  besonderen 
Bedürfnissen: Erwähnt seien Kinder mit Down Syndrom, Kinder mit 
körperlichen Handicaps den Bewegungsapparat betreffend, Kinder mit 
leichten bis schweren Lebensmittelunverträglichkeiten, Kinder mit Aller-
gien. Gleich was immer der Grund für eine besondere individuelle Be-
treuung ist, es erfordert von allen eine noch intensivere Kommunikation
mit den Eltern, die Einbeziehung von externen Fachleuten, die gezielte 
Schulung des gesamten Teams und große Flexibilität bei der Gestal-
tung des Betreuungsalltages. Spezielle Fördersituationen werden in 
den Tagesablauf eingebettet, wobei im Sinne der Inklusion dies zumeist
in Kleinstgruppen geschieht.
Ziel ist immer, bei den Stärken der betroffenen Kinder anzusetzen, ihre 
Fähigkeiten zu stärken und ein Höchstmaß an sozialen Kontakten zu 
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ermöglichen.
Bei der Inklusion von Kindern mit Migrationshintergrund liegt der 
Schwerpunkt auf der Sprachförderung sowie der Akzeptanz und Be-
rücksichtigung religiöser Ausrichtungen in all ihren Erscheinungsformen
(z.B. kein Schweinefleisch).

2.4.5. Übergänge gestalten (Transition)
Der erste Übergang, den es bei uns in der Krabbelstube zu gestalten 
gibt, ist die Phase des Eingewöhnens, des Ankommens. Der Eintritt in 
die Krabbelstube bedeutet für das Kind und für die gesamte Familie 
eine große Veränderung. Durch einfühlsames Verhalten dem Kind und 
den Eltern gegenüber wird dazu beigetragen, dass diese Phase positiv 
und angstfrei bewältigt wird. Eltern werden informiert, wie Eingewöhnen
bei uns verläuft und um Kooperation gebeten. Noch vor dieser Phase, 
in der Zeit, in der alle organisatorischen Belange (Betreuungsvertrag, 
Zahlungsmodus, ...) besprochen werden, wird den Eltern ein Folder 
übergeben, der den Ablauf in den ersten Tagen in der Krabbelstube be-
schreibt. Wie geht es vonstatten? Was ist die Rolle der Eltern? Wel-
che zeitlichen Ressourcen müssen Eltern aufbringen, mitbringen? All 
diese Fragen werden noch vor Beginn der Eingewöhnung mit den El-
tern durchbesprochen und helfen wesentlich dabei, dass diese Zeit ge-
meinsam und im Einklang mit allen Interessen gestaltet werden kann.

Am Betreuungsende steht dann das Abschied nehmen. Kinder verlas-
sen Simsalabim zumeist in dem Sommer, der ihrem dritten Geburtstag 
folgt, um in den Kindergarten über zu wechseln. Dieser Übergang, die 
Gestaltung dieses neuen Abschnittes, stellt einen zentralen Bereich in 
der Planung der Zeit vor dem Sommer dar. Kinder werden auf diesen 
neuen Abschnitt unterschiedlichst vorbereitet. Neben dem Thematisie-
ren des Kindergartens in Bilderbüchern werden Eltern befragt, in wel-
chem Kindergarten sie ihr Kind angemeldet haben. Die KollegInnen 
nehmen mit den Kindergärten, in die die meisten Kinder wechseln 
werden, Kontakt auf mit der Bitte, ob wir sie besuchen dürfen. Dieser 
Besuch wird auf Fotos festgehalten. Groß ausgedruckt und laminiert 
bieten diese Fotos das Bildmaterial für tägliche Gespräche nach dem 
Besuch. Immer wieder kann auf den Besuch, auf das Erlebte, Bezug 
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genommen werden.
Manche Kinder wechseln aber nicht in einen Kindergarten, sie besu-
chen auch die Alterserweiterten Gruppen in Hokuspokus. In diesem Fall
übernehmen die Pädagoglnnen von Simsalabim das Eingewöhnen in 
der neuen Einrichtung. Rund zwei Wochen vor Übertritt wird Hokuspo-
kus am Vormittag besucht, das Kind verbleibt in Begleitung einer Päda-
gogin aus Simsalabim dort eine geraume Zeit. Erst wenn klar erkennbar
ist, dass sich das Kind in Hokuspokus sicher fühlt, bitten wir die Eltern, 
uns bei so einem Besuch zu begleiten. Herrscht Einigkeit darüber, 
dass diese neue Umgebung als sicherer Hafen angenommen ist, ist die
Zeit in Simsalabim beendet und beginnt die Betreuung in Hokuspokus.
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2.5 Tagesablauf

Wir leben in der Krabbelstube einen täglich gleichen Rhythmus was die
Struktur betrifft. Kinder erhalten dadurch einen inhaltlich, zeitlichen Rahmen,
innerhalb dessen die verlässlichen und Sicherheit bietenden täglichen Ange-
bote stattfinden. Strukturen werden somit nachvollziehbar und der Zeitpunkt 
des Betreuungsendes, das Abholen wird für Kinder zeitlich einordbar. Um 
diese Struktur wiederkehrend leben zu können, bedarf es der Kooperation mit 
den Eltern.
Aus diesem Grund wird bereits in der Phase der Eingewöhnung großer Wert 
darauf gelegt, den Eltern zu vermitteln, warum wir den Alltag in kleine Einhei-
ten unterteilen, die jeden Tag zum gleichen Zeitpunkt stattfinden. Auf unserem 
Folder, den wir zu Betreuungsbeginn an Eltern weitergeben, ist dieser Rhyth-
mus punktuell beschrieben.

pro domo - Sozialpädagogisches Konzept

SIMSALABIM 2

26



2.6 Elternarbeit

BetreuerInnen und Eltern gemeinsam ist das Interesse am Wohl des Kindes. 
Für eine vertrauensvolle und auf gegenseitiger Akzeptanz basierenden Form 
der Kooperation ist es unerlässlich, die Arbeit in der Krabbelstube transparent 
zu gestalten. Kinder könnten unter Umständen leicht in das Spannungsfeld
unterschiedlicher Erziehungsstile und Normvorstellungen gelangen. Unter-
schiede zwischen den Erziehungseinstellungen der Eltern und der Mitarbeite-
rInnen können vielfältigste Ursachen haben. Weltanschauliche, religiöse, so-
ziale, pädagogische Vorstellungen können sehr divergierend ausfallen. Ge-
genseitige Ab- und Aussprachen, wie sie beispielsweise in Elterngesprächen 
stattfinden, sind nur eine Form des partnerschaftlichen Vorgehens und Han-
delns. Gelingt es, die Arbeit in der Krabbelstube offen und transparent zu ver-
mitteln, werden die Eltern mit großem Vertrauen und mit Zufriedenheit ihre 
Kinder in die Verantwortlichkeit der MitarbeiterInnen übergeben.

2.6.1 Elternabende
Im Herbst beginnen die meisten Kinder in der Krabbelstube. Im Rah-
men eines Elternabends werden organisatorische und inhaltliche 
Schwerpunkte vorgestellt: Die Jahresplanung wird kurz erläutert, der je-
weilige Projektschwerpunkt skizzenhaft dargestellt, die nächsten Ter-
mine (Lichterfest, gemeinsames Kekserlbacken, ...) angekündigt, auf 
Öffnungs-und Schließzeiten hingewiesen und derlei mehr. Eltern lernen
einander in einem gemütlichen Rahmen kennen, tauschen sich aus.

2.6.2 Elternbriefe
Eltern werden laufend über geplante Aktivitäten informiert. Ein Eltern-
brief enthält die Information, was über den allgemeinen Tagesablauf hi-
nausgehend stattfinden wird, was zu welchem Thema geplant wird, 
aber auch, wenn es eine generelle Veränderung geben wird (z.B. Um- 
bau in der Krabbelstube).
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2.6.3 Liederhefte
In unregelmäßigen Abständen erhalten Eltern Liederhefte, in denen alle
mit den Kindern gesungen Lieder und Fingerspiele enthalten sind.
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2.6.4 Projektberichte
Die Projektberichte dokumentieren auf sehr anschauliche Art und 
Weise die Umsetzung eines Schwerpunktes sowohl was die inhaltliche 
Aufarbeitung betrifft als auch die Darstellung in Bildform. Diese Berichte
werden nicht an jede Familie weiter gereicht, liegen aber zur Ansicht in 
der Einrichtung auf.

2.6.5 Simsalabim News
In unregelmäßigen Abständen gestalten wir für Eltern sogenannte 
“Simsalabim News”.
Zumeist werden diese Nachrichten im Rahmen einer Projektarbeit ver-
fasst und enthalten neben den Informationen über Geplantes auch eine
Einladung zu einem gemeinsamen Nachmittag, einem gemeinsamen 
Abend, einem thematischen Frühstück. 
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2.6.6 MitarbeiterInnen-Folder
Bereits erwähnt wurde der Folder zum Thema Eingewöhnen. Zeitgleich 
mit diesem Folder erhalten Eltern eine optisch kompakte Form der Vor-
stellung aller MitarbeiterInnen in der Einrichtung. Eltern sollen alle mit 
vollem Namen kennen. Häufig sind Eltern auf die Mithilfe von anderen 
Personen angewiesen, wenn es um das Bringen und Abholen ihrer Kin-
der geht. Mit Hilfe dieses Folders kennen uns diese Personen bereits, 
noch bevor sie uns wirklich begegnet sind.

2.6.7 Foto CD
In jeder Gruppe befindet sich ein Fotoapparat, um möglichst viele Situa-
tionen aus dem ganz normalen Alltag festhalten zu können. Die Bilder 
werden für Eltern ca. 2 bis 3 Mal pro Jahr auf eine CD gebrannt. Das 
macht für Eltern unser pädagogisches Handeln nachvollziehbar, schafft 
Transparenz und somit Vertrauen den PädagogInnen gegenüber.
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3. Qualitätssicherung

Um die Qualität der täglichen Arbeit mit den Kindern konstant hoch und
nachvollziehbar zu machen, sind sowohl Teamarbeit, die Qualität der
Zusammenarbeit mit den Familien und die Leistungs- und Leitungsqualität 
sicher zu stellen. Im Mittelpunkt stehen das Kind, die Pädagoglnnen und die 
pädagogischen Beziehungen von Kindern und Betreuerlnnen.
Dazu bedarf es einiger qualitätssichernden Maßnahmen.

3.1 Schriftliche Arbeitsdokumentation

Die schriftliche Arbeitsdokumentation umfasst neben der Planung und Vorbe-
reitung auf das Bildungsgeschehen in den einzelnen Gruppen eine intensive 
Reflexion der Bildungsprozesse, der pädagogischen Orientierung und der 
Strukturqualität.
Die Form der Vorbereitung ist durch Vorbereitungsmaterialien vorgegeben, die
sich an den Vorgaben des BildungsRahmenPlanes orientieren, und sich an all 
den darin enthaltenen Bereichen anlehnt. Die Arbeit in der Krabbelstube hat 
nach den jeweils anerkannten wissenschaftlichen Erkenntnissen zu erfolgen 
und muss im Sinne der Qualitätssicherung auch dokumentiert werden. Nach 
jedem Planungsabschnitt wird über die Erfahrungen und über die Inhalte auch
schriftlich reflektiert.

3.2 Teamsitzung

In Simsalabim wird zwischen Großteams und Kleinteams unterschieden. Die 
drei gruppenführenden KollegInnen sitzen jede Woche zu einem Kleinteam 
zusammen.
Sie bereden nochmals die aktuelle Wochenarbeit, reflektieren die Arbeit der
vergangenen Woche und verteilen die gemeinsamen Arbeiten für die kom-
mende Woche. In einem mehrwöchigen Abstand findet ein Großteam mit allen
Mitgliedern des Teams statt. Diese Teams bieten zum einen den Rahmen, um 

pro domo - Sozialpädagogisches Konzept

SIMSALABIM 2

31



anstehende organisatorische Belange zu koordinieren als auch um sich über
einzelne Inhalte auszutauschen: kritisches Hinterfragen von Bildungsangebo-
ten, ErzieherInnenverhalten und Ähnliches bedürfen des gemeinsamen Dia-
logs und finden in ihrem Ergebnis Eingang in die Jahresplanung und in die ge-
nerelle Gestaltung des Alltags.

3.3 Kinderbeobachtungen

Die Dokumentation umfasst eine laufende schriftliche Dokumentation der 
Lern- und Entwicklungsschritte. Sie ermöglicht eine Bewertung der Entwick-
lungsschritte beziehungsweise ermöglicht die Differenzierung von Kompeten-
zen. Nach einer Eingangsbeobachtung in den ersten 4 bis 6 Wochen erfolgt 
die erste Dokumentationsphase, eine zweite folgt etwa in der Mitte des Be-
treuungsjahres und eine dritte am Ende des Betreuungsjahres bzw. beim Aus-
tritt des Kindes. Die Beobachtungen werden evaluiert, graphisch dargestellt 
und im Team besprochen. Sie stellen die Grundlage für die Folgeplanungen 
dar und sind somit ein wichtiger Teil der Qualitätssicherung.

3.4 Fortbildung

Die Unterstützung bei der Entwicklung altersentsprechender Kompetenzen 
wird durch ein hohes Maß an Professionalität der Pädagoglnnen sicherge-
stellt. Um diese Professionalität zu gewährleisen, um neueste wissenschaftli-
che Erkenntnisse der Pädagogik zu kennen bzw. kennen zu lernen, ist Fort- 
und Weiterbildung nicht nur gewünscht, sondern unabdingbar notwendig.

3.5 Projektevaluation

Nach Abschluss jedes Projektes wird eine Projektevaluation durchgeführt und 
findet ihren schriftlichen Ausdruck in einem Projektbericht.
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4. Öffentlichkeitsarbeit

Die zentrale Lage von Simsalabim und die damit garantierte gute Erreichbar-
keit machen es möglich, mit anderen Institutionen zusammen zu arbeiten. Er-
wähnt seien zum einen die anderen Einrichtungen von pro domo. Es findet so-
wohl mit Hokuspokus als auch mit Simsalabim 1 ein Austausch statt, gemein-
same Aktivitäten werden veranstaltet, Besuche abgehalten. Darüber hinaus 
findet eine intensive Zusammenarbeit mit Ausbildungsinstitutionen statt. 
Regelmäßig verbringen SchülerInnen der BAKIP und der Caritasschulen ihre 
Praxiszeiten in Simsalabim, lernen so den Betrieb und die Organisation 
kennen und wir stehen damit in ständigem Kontakt mit den dort Lehrenden.
Als weitere Form der Öffentlichkeitsarbeit sei das Networking mit anderen Ein-
richtungen und den dort arbeitenden PädagogInnen angeführt, sowohl was die
konkrete inhaltliche Arbeit als auch was generelle Aktivitäten die Rahmenbe-
dingungen der Arbeit in Krabbelstuben an sich betrifft. Wir sehen es als unsere
Aufgabe, in der Öffentlichkeit (Medien, bei Diskussionen, Veranstaltungen, po-
litischen Einladungen, ...) in Erscheinung zu treten und für eine ständige Ver-
besserung der Rahmenbedingungen öffentlichkeitswirksam aufzutreten. 
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